pirschberg, 
ye : bet C. W. J. Krahn, Königl. priv. Stadtbuchdrucker. 
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No. 1. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 3. Januar 1822, 


Beim Wechſel des Jahres. 


— — 


An des grauen Jahres letztem Tage 


Schwellt die Freude, wie die ſtille Klage, 
Auch zum letzten Mal der Menſchen Bruſt; 
Alles, alles iſt hinweggeſchwunden, 

Nur in der Erinn'rung fluͤcht' gen Stunden 
Sind wir des Vergang'nen uns bewußt: 
Manchen Grames Thrane iſt verſieget, 
Manches Gli dahin, uns einſt fo nah’, 
Und des Schickſals Rolle lieget 

Frei entfaltet, vor uns da. 


Auf des Kronos ſchwingendem Gefieder, \ 
Schwebt die Zeit verjüngt zu uns hernieder, 
Mit der Hoffnung weit gedehntem Raum; 
Alles eilt zu ihres Thrones Fuͤßen, 


um die neue Herrſcherinn zu grüßen, 


Zu berühren ihres Kleides Saum: 

Was das alte Jahr uns nicht gewaͤhret, 
Wird erwartet von des Neuen Huld, 
Jedes Blick, zu ihm gekehret, 


Harrt der Tilgung alter Schuld, 


* 


unbefriedigt bleibt des Menſchen Streben, 
Stets gefeſſelt an dies nied're Leben, 
Dieſe Welt der Traͤume und der Nacht; 
Fortgeriſſen, wie auf Meereswogen, 

Sieht er ſich am Ziele meiſt betrogen, 
Aus der Taͤuſchung Feenreich erwacht. 

Nie den Werth der Dinge richtig ſchaͤtzend, 
Die ihm die Vergaͤnglichkeit hier beut, 


Nur an Schatten ſich ergoͤtzend, 


Hält er Schein für Wirklichkeit. 


In der engen Gegenwart befangen, 

Sehnt er jenes Beſſ're, laͤngſt vergangen, 
Einſt von ihm verachtet, nun zuruck; 
Selbſt das Schoͤne, das die Zeit BEE 


Iſt fix den Verblendeten verloren, 


Nur im Idealen weilt ſein Blick. 
Kaum errungen den Beſitz des Guten, 


Fällt der Hoffnung Blüte, ſchon verdorrt - 


So getrieben auf den Fluten 


Eitler Wünſche, wogt er fort. 


(10. Jahrg. No. I.) 


1 


nicht unbekannt. 


“ 


Iſt das Loo’ des Menſchen dann hienieden, 
Zu gelangen nie zu jenem Frieden, 

Der vom Himmel lächelt uns fo hold? — 
Hat Natur ihn darum ausgeruͤſteet 
Mit Vernunft, die ewig nar. gelüftet, 
Aber nie befriedigt werden foul’? — 
Sitzt er ewig lechzend an der Quelle, 
Stets betrachtend nur fein eigen Bild, 
Spiegelnd ſich in jeder Welle, 

Und ſein Durſt bleibt ungeſtillt? 


* 


Ach! vergebens iſt der Kräfte Ringen, 


In dem Kampf nach Außen, zu erzwingen, 


Was ſo nahe unſerm Herzen liegt; 


Tofend ſtuͤrzt der Strom des Lebens nieder, 


Stets im Neuen kehrt das Alte wieder, 
Doch der Glaube an das Gute ſiegt. 
Monde wechſeln, Tage, Jahre fliehen, 
Alles ſchwiad't im raſchen Lauf der Zeit, 
Nur des Edlen Thaten blühen / 
Ruhig für die Ewigkeit. 


Ueber Feuerkugeln. 
„Mitgetheilt vom Dr. Neygenfind in Schmiedeberg. 


Mehrere Bewohner Schmiedebergs und der 
Umgegend, auch die benachbarten Bewohner von 


Aupa, haben den 2. December Abends, etwa 


10 Minuten nach 10 Uhr, eine große Feuerkugel 
geſehen. Was ich aus den übereinſtimmenden 


Zeugniſſen mehrerer Menſchen über dieſe Lufter⸗ 


ſcheinung glaubwürdig habe ausmitteln können, 
b beſchraͤnkt ſich auf Folgendes: 


„) Das Meteor iff aus Sid oft gekommen, 

und hat ſeinen Lauf nach Nordweſt ge⸗ 

nommen. 2 

b) Es iſt etwas größer als der Vollmond er⸗ 

ſchienen. N ie: 

e) Es hat cia ſtrahlendes Licht um fih her 
verbreitet. 5 nt 


d) Cs iſt in ſeinem ſchnellen Laufe hoch uͤber 


den Wolken hingezogen. 
e) Etwa 4 bis 6 Minuten nach feinem Ver⸗ 
ſchwinden hat man einen Donnerſchlag und 


ann das Rollen eines fernen Donners ges 
hoͤrt. TIERE: 


Der Aberglaube prognoſtizirt aus dieſer 


merkwürdigen Lufterſcheinung allerhand ungluͤck⸗ 
liche Vorbedeutungen. Es ſey mir daher ver⸗ 
gönnt, einige Worte über Feuerkugeln überhaupt 
zu ſagen. ve | 
— Schon den Alten waren dieſe Meteore 
Das unerwartete Erſcheinen 
und schnelle Verſchwinden derſelben, mag wohl 


geworden: 


die Urſache ſeyn, daß man ſie bisher noch nicht 
genau genug beobachtet hat. Durch die Beebe 
achtungen neurer Zeiten iſt indeß doch ſo viel klar 


a) daß die Hoͤhe, in der fie zuerſt als feurige 
Kugeln bemerkt werden, wenigſtens 20 und 
mehrere Meilen betragt; 8 


b) daß die Geſchwindigkeit, mit der fe fig 


bewegen, meiſtens etliche deutſche Meilen 
in einer Secunde beträgt; 

0) daß ihr Durchmeſſer oͤfters eine Viertel⸗ 
meile und mehr betrug; 

d) daß fie in ihrem ſchnellen Laufe ſtets eine 
ſchiefe Richtung gegen die Erde nehmen 
und nie aufwärts ſteigen, gewohnlich einen 
hellleuchtenden Schweif nach ſich ziehen, 
und mit einem erſchuͤtternden Getoͤſe sere 
ſpringen, nachdem ſie einen weiten Raum 

durchzogen haben. u 

e) daß die Stücken, welche nach dem Zerfprin- 

gen herunter ſtürz ten, ſchlackenortigen Maſ⸗ 
ſen glichen, die immer Eiſen enthielten, 
und oft tief in die Erde eingedrungen waren. 

Ein Beiſpiel ſtatt mehrerer, die angefuͤhrt 


werden könnten, mag die Sache erläutern, Im 


Jahre 1790, den 24. July, ward in Gascogne 


eine Feuerkugel geſehen. Sie erſchjen zu Mormes 


um halb 10 Uhr Abends am Zenith, und vers 
dunkelte den hell ſcheinenden Vollmond. Ihr 
Durchmeſſer {chien groper als der Vollmond zu 
ſeyn, und zog einen Schweif nach ſich, der 5 bis 


ömal größer war als ihr Durchmeſſer. Er war 


da, wo er mit der Kugel gufammenbing, jo breit 


ale diefe, nahm aber alfmählig ab. Die Farbe 


der Kugel und des Schweifes war ein mattes 
Weiß, die Spitze war dunkelroth. Das Meteor 
ging von Süden nach Norden. Nach zwey Se⸗ 
kunden thritte es fic) in mehrere Stücke, die nach 
verſchiedenen Richtungen fielen. Die Truͤmmer 
erloſchen in der Luft und nahmen im Fallen eine 


bluttothe Farbe an Ohngefähr drei Minuten 


nach dem Zerſpringen des Meteors hoͤrte man 
einen ſchrecklichen Donnerſchlag, fo. daß die Fen⸗ 
fier klirrten, und die Bewohner der Umgegend 
ein Erdbeben vermutheten. Das Gerdfe dauerte 
an 4 Minuten, und verlor ſich in ein dumpfes 
Gerauſch. Man nahm dabei einen ſtarken Sd we: 
felgeruch wahr. An der Stelle des Met. ors zeigte 
ſich ein weißes Woͤlkchen, und es erhob ſich dar⸗ 
auf ein friſcher Südwind. Aus der Zeit, die 
zweſchen dem Zerfpringen der Kugel und dem 
darauf falgenden Getoͤſe verfloß, konnte man ver⸗ 
muthen, daß das Meteor in der Höhe von 8 Mei⸗ 
ben zerſprang und 4 Meilen von Mormes nieder⸗ 
fiel. Diefe Vermuthung wurde auch beſlätigt. 
Denn in einer kleinen Entfernung von Fuliak, 
4 Stunden nordwaͤrts von Mormes, fand man 
ein wenig bebautes Heideland, ohngefähr 2 Mei⸗ 
ten im Durchmeſfer, in einem faſt zirkelrunden 


Raume mit Meteorſteinen bedeckt. Sie waren 


von 18 bis 50 Pfund ſchwer. Ihr Gewicht war 
gegen den Umfang auffallend. Ihre Farbe war 
auswendig ſchwarz, inwendig graulich mit vielen 
kleinen metalliſchen glaͤnzenden Punkten. Ihre 
Oberflache zeigte aͤußerlich verglaſeten ſchwaͤrz⸗ 
lichen Eiſenkalk. Bei dem Niederfallen der Steine 
vernahm man ein ſtarkes Geraͤuſch, ſo wie bei 
dem Laufe des Meteors ein Kniſtern, das elektri⸗ 
ſchen Funken und Ausftrömungen glich. Man fab 
das Meteor auch zu Toulouſe, etwas größer als 
eine Sternſchnuppe, und: hörte auch dort nach⸗ 
dem Zerſpringen ein dumpfes Getäfe wie einen 
fernen Donner. Mehr oder weniger aͤhnliche Er⸗ 
ſcheinungen boten auch diejenigen Feuerkugeln 
dar, welche man von Zeit zu Zeit an verſchjede⸗ 
nen Orten beobachtet hat. Im Jahre 1751, den 
26, Map, ſtuͤrzte eine Feuerkugel im Königreich: 


Ungarn auf die Erde, und man fand bei Agram 


* 


die Trimmer derſelben noch heiß, ohnerach⸗ 
tet ſie tief in die Erde eingedrungen waren. 
Forſter beobachtete im Jahre 1774, den 
30. September, eine Feuerkugel im Suͤdmeere. 
Sie ging ſehr hoch, war groß, glaͤnzte hell wie 
die Sonde, und lief mit großer Schnelligkeit den 
Horizont hinab. Sie verbreitete ein bleiches 
Licht und zerplatzte ohne Knall, man hörte blos 
ein lautes Ziſchen. Waͤhrend der Erſcheinung 
war Windſtille, aber bald darauf erfolgte ein 
ſtarker Wind mit Regen und heftigen Stoßen. 
Ueberhaupt ſcheinen dieſe Meteore nicht gar 
felten zu ſeyn. Die Sternſchnuppen, welche wir 
haͤufig ſehen, ſind wahrſcheinlich nichts anders, 
als Feuerkugeln, die in einer ſo großen Entfer⸗ 
nung bei der Erde vorbeigeführt werden, daß fie 
von derſelben nicht bis zum Niederfallen ange⸗ 
zogen werden koͤnnen. f 
Auch die teleſcopiſchen Lichtfunken, welche 
Schröter den 28; Juny 1795 beobachtete, und 
die er aus guten Gründen mehr als taufend Mei⸗ 
len über die Erde fest, kann man wohl als ferne 
Feuerkugeln gelten laſſen. 8 
Die Frage, wie dergleichen Maſſen entſtehen, 
iſt freilich noch nicht genügend beantwortet. Da 
ſich indeß auf unſerer Erde beſtändig Abwech⸗ 
felungen von Bildung und Zerflörung zeigen, fo 
laßt ſich wohl vermuthen, daß die Natur derglei⸗ 
chen auch mehr im Großen bewirken konne. 
So wie der Menſch das edelſte der uns be⸗ 
kannten Geſchoͤpfe, die Materie aus der er ward, 
dem Planeten, auf dem er lebt, wieder zurüͤck⸗ 
geben muß, nachdem ſie eine kurze Zeit, man 
weiß nicht wie, mit Lebenskraft perfehen war; fo 
reifen vielleicht auch Weltkoͤrper und werden nach 
dem Willen des Ewigen zerſtoͤrt, damit aus 
ihrem Stoffe wieder neue hervorgehen. Das 
Verſchwinden längft bekannter, for wie das Ere 
ſcheinen neuer Sterne, ſpricht für dieſe Meinung. 
Zahllos, fügt Bode, hat der Allmaͤchtige 
Welten im graͤnzenloſen Raume aus geſaͤet. 
Würde es demnach in dem Ganzen, das der Un⸗ 
endliche ſchuf, eine Luͤcke oder eine Unvollkommen⸗ 
heit verurſachen, wenn dereinſt mit unſerer Erde 
eine vielleicht aus der mechaniſchen Einrichtung 
* 
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der Naturkräͤfte ſelbſt entſpringende, abſichtlich 


wohlthaͤtige, aber für ihre zeitigen Bewohner 
freilich hoͤchſt bedenkliche Kataſtrophe der Um⸗ 
formung oder Verwandlung beginnen ſollte? 
Eben ſo wenig, als wenn der Wind dem Berge 
ein Sandkorn verruͤckt oder entführt. 
er Beſchluß folgt.) 


Nachruf am Grabe 

2 meiner : 

verewigten Nichten : 

Friedricke und Amalie Scheller, 

Fa ſchmerzlich geweiht -_ 
= von 

Mariane Beer. 


Welch ein Schmerz, in Euren Bläthentagen, 
Edle Seelen! Euch entſchlafen ſehn! — 

Kann ſo hart wohl ewge Liebe ſchlagen, 
Darf der Tod zwey holde Bluͤthen maͤhn? — 


Theure Eltern! was muͤßt ihr empfinden! 
Schuldlos beugt Friedrickchen mich zu ſehr! — 
Wer darf wohl der Gottheit Rath ergruͤnden 
Holde! die mich pflegte, biſt nicht mehr! — 
Meinen Dank, fiir Deine Lieb und Gite 
Fuͤr Dein ſo theilnehmend gutes Herz; 
Nimm in jenem himmliſchen Gebiete: 


4 


Du haft ausgeweint, mich druͤckt noch Schmerz. 


Schlafet ſanft, Ihr beiden guten Seelen! 
Engel Frängen eure Schläfe ſchon; 

Wer kann Himmelsfreuden hier erzaͤhlen! . 
Und wir finden uns vor Gottes Thron! — 


Haupt Momente der politiſchen Begebenheiten 


(Enttehnte aus vaterlaͤndiſchen Blättern.) ‘ 


Nachrichten aus den Türkiſch⸗Griechiſchen 


Provinzen. 


Nachrichten aus Conſtantinopel vom 25. Nov. melden, 
daß dieſe Hauptſtadt der Schauplatz der ſchrecklichſten Un⸗ 
ordnungen iſt. Am 23. Nov. hatten, nach glaubwuͤrdi⸗ 
gen Briefen, die Geſandten von Oeſtreich und England, 
Graf Lützow und Lord Strangford, eine Unterredung mit 


dem Reis⸗Effendi, und ſuchten denſelben zu vermögen, 


zur Annahme des Ruſſiſchen Ultimatums Hand zu bieten. 
Beide Geſandten hatten hierauf beim Großherrn ſelbſt 
ebenfalls eine Audienz, allein, wie man wiſſen will, ver⸗ 


geblich. Se. Hoheit ſoll erklaͤtt haben, die der Griechi⸗ 


ſchen Nation nach den beſtehenden Traktaten gebührenden 


kommen werde. ‘ 


Privilegien konnten nicht wieder erneuert, und uberhaupt 
die Forderungen des Ruſſiſchen Monarchen in keinem Fall 
bewilligt werden. Die Ausrottung der rebelkiſchen Grie⸗ 
chen fey beſchloſſen, und Alle mußten von der Erde vertilgt 
werden. Als hierauf dieſe Diplomaten unter zahlreicher 
Begleitung von Janitſcharen in ihre Wohnungen zuruͤck⸗ 
kehtten, wurden fiz von den raſenden Tücken hoͤchlich in⸗ 
ſultirt, und auf das Jotel des Lords Strangford den gan⸗ 
zen Nachmittag mit Piſtolen gefeuert. Vergeblich, heißt 


es ferner, habe der Sultan das Volk auffordern laſſen, 


dieſen Exzeſſen Einhalt zu thun, die Janitſcharen hatten 
vielmehr die ſchrecklichſten Fluche gegen den Sultan und 
deſſen Miniſter, die ihnen nun ſchon ſeit ſechs Monaten 
die Plunderung des Fraͤnkiſchen Quartiers in Pera ver: 


ſprochen haͤtten, aus eſtoßen. 


Die Nachrichten aus der Moldau und Wallachei melden 
nichts als Mord und Graͤuel von Seiten der Türken. In 


Jaſſy langten am 1. Decbr. mehrere Tuͤrkiſche Befehlsha⸗ 8 


ber von Conſtantinopel an, und erzählten unverhohlen, 
daß die Pforte alle Forderungen Rußlands abdgeſchlagen 
habe. Die Pforte muͤſſe überdies die Krimm wieder eve 


obern, meinten fie in ihren frommen Wuͤnſchen. Ueberall 
werden die chriſtlichen Kirchen zerſtoͤrt, Kirchengefaͤße ge⸗ 


raubt, und die Aſiaten trugen in den Straßen von Jaſſy 
Infuln als Siegeszeichen herum. Die Kloſterfrauen und 
Prieſter werden entweder verſtuͤmmelt oder verkauft » und 
Hinrichtungen ſind an der Tagesordnung. BR. 

Bei der Einnahme von Tripolitza hatte der Grimm der 
Griechen keine Schranken; 2000 bewaffnete Dicken und 
12 bis 13000 Einwohner jeden Standes wurden niederge⸗ 
hauen. — Die Beute war unermeßlich; 80 Millionen 
klingendes Geld, 100 Kanonen und 20,000 Gewehre fie⸗ 
len den Siegern in die Haͤnde. ae 

Der Großherr hat auf die fo unguͤnſtigen Nachrichten 
von Morea und Eppern feine Wuth an den letzten Grie⸗ 
chiſchen Fuͤrſten, die noch in Conſtantinopel waren, aus⸗ 
gelaſſen, und den alten rogjährigen Fuͤrſten Calimachi 
erdroſſeln und ſeine beiden Soͤhne enthaupten laſſen. Ue⸗ 
berhaupt hat in Conſtantinopel ein neues Blutbad begon⸗ 
nen. Man zweifelt hier nun wenig / daß es im Fruͤhſahre 
doch noch zum Kriege zwiſchen Rußland und der Turkei 


Nach den neueſten Nachrichten ſind nun alle bedeuten⸗ 


den Feſtungen in Morea, als Patraſſo, Modon, Coro-⸗ 


na, Arta und Napoli di Romauia oder Nauplia nun 
doch in die Hände der Griechen gefallen. j 


Ein geweſener Franzoͤſiſcher Officier, Herr Marcati, 
iſt zum Griechiſchen Commandauten der Feſtung Novarino 


ernannt worden. n i 
Directe Nachrichten aus Calamata vom 10. Nov. lau⸗ 
ten für die Sache der Inſurgenten guͤnſtig. Der Senat 


von Calamata hat feinen Sitz nach Tripolizza verlegt, von 


wo er durch Senatus⸗Conſulte feine. Befehle verkündet. 


Achttauſend Moreoten wurden durch die Landenge von Kos 


rinth gegen Churſchid Paſcha abgeſchickt. Hierauf fol 
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Alles zur Vrrtilgung der Osmanen beizutragen. 


vereinigen wolle. 


dieſer Feldherr bei den Fünf Brummen, auf allen Seiten 
von Alsaneſern, Griechen und Sulioten angegriffen, eine 
große Niederlage erlitten haben. 


deutenden Geldfubfidien zur Führung des Kriegs. Nach 
einigen Briefen ſoll er 2 Millionen Piaſter zur Verfugung 
des Senats von Tripolizza geſtellt haben, In der von 
zwei Albaneſiſchen Hauptiingen uͤberbrachten Schenkungs⸗ 
Urkunde wünſcht er den tapfern Hellenen Gluͤck zu der glor⸗ 
reichen Wendung ihrer Angelegen beiten, und verſpricht, 
Odyſ⸗ 
ſeus hat den Türken viele Munitions-Vorraͤthe, die nach 
Morea beſtimmt waren, weggenommen. 

Auf den Joniſchen Inſeln ſoll es bei der durch den Eng⸗ 
liſchen Gouverneur befohlnen Entwaffnung der Einwoh⸗ 
ner uberall zu blutigen Feindſeligkeiten gegen die Truppen 
gekommen ſeyn. Auf einigen Inſeln zogen die bewaffne⸗ 
ten Bauern ſich in die Gebirge und behaupten ſich dort in 
vollkommenem Inſurreetions-Zuſtande gegen die Britten. 

Der Erzbiſchof Germano wird eigentlich als der Erobe⸗ 
rer von Tripolizza angeſehen; denn er war es, der zuerſt 
mit fliegenden Haaren die Wille erſtieg. Die Beute, 


welche die Griechen bei dieſer Eroberung gemacht haben 


ſollen, wird auf nicht weniger = go Millionen ange: 
geben! 

Nachrichten aus Seres vom 16. Nov. zufolge haben 
die Tuͤrken am 9. Nov. einen neuen heftigen Angriff auf 
die feſte Stellung der Griechen bei Caſſandra verſucht; er 
fiel aber eben fo fruchtlos aus, wie alle fruͤhern, nur daß 
diesmal der Verluſt der Tuͤrken noch großer war. Einige 
geben ihn auf 7000 Mann an. Die riechen ſcheinen fic 
durch dieſe blutigen Kaͤmpfe immer mehr zu awe Solda⸗ 
ten zu bilden. 

Zu Conſtantinopel war die Nachricht eingegangen, daf 
ſich der Paſcha von Trebiſonde unabhängig erklärt habe, 
und daß er, um dieſes durchzuſetzen, ſich mit den Perſern 

Spanien. f 

General Mina, weicher zu Corunna den Befehl erhal⸗ 

ten hatte, ſein Commando von Galizien dem Brigadier 


Latre zu übergeben, wollte dieſem gehorchen und gab da⸗ 
her allen Authoritaͤten davon Nachricht; allein das Volk 


von Corunna verſammelte ſich in ſtarken Haufen auf dem 
Marktplatze, und zwang den „Helden von Navarra,“ 
feinen Poſten nicht zu verlaſſen. Mina, um größere Un: 


ruhen zu vermeiden, ſah ſich gendthigt, dem Wunſche des 


Volks zu genuͤgen. 

Der Tod ſetzt ſeine Verheerungen innerhalb Barcellona 
fort, Vom ıgten bis zum 30. Nov. war die Anzahl der 
Opfer auf 416 geſtiegen. Während der letzten 4 Tage 
find allein 150 Menſchen geſtorben. Das Te Deum iſt 


zwar geſungen, und ſehr zahlreiche Verſammlungen find’ 


gehalten worden; allein es ſcheint, daß dies zum Verder⸗ 
ben der Stadt geſchehen ſey; denn die Seuche hat zuge⸗ 
nommen und die Kranken ſterben in zwei Tagen. 


Br 


Aly, Paſcha von Ja⸗ 
nina, unterſtüuͤtzt ſeitdem den Senat von Morea mit be⸗ 


> 


Auch die politiſche Lage wird bedenklicher von Leg x zu 
Tage. Barcellona ſſt dem Beiſpiele von Cadix gefolgt. 
Sogenannte Patrioten fi nden ſich hier auch, die natürlich » 
durch ihre Proclamationen und Verſammlungen die ſchon 


ſo ſehr geaͤngſteten Einwohner duferft beunruhigen. 


Alle Nachrichten aus dem Innern Spaniens beftitigen 
leider! nur zu febr die Beſorgniſſe des geſuͤndern Theiles 
der Nation: daß wir uns naͤmlich einer furchtbaren Cata⸗ 
ſtrophe mit ſchnellen Schritten naͤhern. In allen Pro⸗ 
vinzen vermehren fich die Factioniſten und treten mit keckem 
Muth gegen die Regierung auf. Bisher ſah man die vor⸗ 
gefallenen Unruhen fuͤr zu unbedeutend an; allein ſeitdem 
mehrere Haͤupter und Befehlshaber einiger Provinzen mit 
dieſen Unruhgeiſtern ſich verbunden haben, fuͤrchtet man 
ſehr fuͤr das ungluͤckliche Spanien. Blickt man auf Frank⸗ 
teich, wie es im Anfange der Revolution war, zuruͤck, 
und durchſchaut jetzt Spaniens Provinzen, fo dürfte man 
eine Schrecken erregende Aehnlichkeit ſinden. Sollte das 


Miniſterium zu Madrid nicht feſtern Schrittes gehen fine 


nen, wie es bisher gegangen, ſo muß man neue Vor⸗ 
gange erwarten. Seine beſondere Lage muß man natuͤr⸗ 
lich vermuthen, da ſchon wieder zu Madrid das Gerücht 
einer Minifteriat - Veränderung herrſchte. f N 


Geboren. 

(Hirſchberg.) Den 4. Debt. Frau Weckt: 
meifter Dubrow, eine T., Marie Emilie Emma. — 
D. 13. Frau Guthsbeſitzer v. Buchs in Cunnersdorf, 
einen S., Carl Friedrich Bernhardt. 

(Greiffenberg,) D. 28. Frau Schwach me. 
Hammer, einen Sohn. 

e ) D. 25. Frau Getraidehöndl. Geisler, 
eine 

n .) D. 28. Frau Amts aufſeher Hahm, 

eine T. 
(Warmbrunn.) D. 1. Debr. Frau Doctor Schmidt, 
einen S., Wilhelm Richardt. — D. 14. Frau Glas⸗ 
negoziant und Ger. Verwalter Leder, einen S., Friedrich 
Wilhelm, welcher den Sten wieder geſtorben. 2 

(Goldberg.) D. 26. Nov. Frau Auditor Peſchel⸗ 
eine T., Theodore Emma. — D. 17. Decbr. Frau Ca⸗ 
pitain Ludwig, eine T., Marie Juliane. — D. 10. Frau 
Erb-, Lehn- und Gerichtsherrin Hoppe zu Hohberg, eine 
T., Helene Charlotte Pauline. — D. 10. Frau Tuch⸗ 
macher Heinze, eine T., Caroline Henriette. ” 


Geſtor ben. 

(Hirſchberg.) Den 26. Dechr. Carl Fru, 
Sohn des Toͤpfermſtr. Zisch 8 M. — D. 29. Emilie, 
Tochter des Koͤnigl. Creis⸗ S Steuer⸗Caſſen⸗Controlleur und 
Lieutenants Kolbe, 1 Jahr 2 M. 16 T. 

(Goldberg.) D. N Frau Mauermſtr. Felgner, 
Jobonne Roſine, 39 J. 3 T 

(Ullersdorf.) D. 23. Pre Popier⸗ Fabrikant 


Rumler, am Schlage. 
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(Warmbrunn.) D. 31. Och. Frau Bäder Fuchs, 


32 Jahr. 
(Greifenberg) D. 2a! Körſchnermeiſter Chriſt, 
21 J. 3 M. 27 T. — D. 26. Schumachermſtr. Döring, 


69 J. 11 M, 23 T. . 

(Löwenberg.) D. 12. Der Burger und Tuchma⸗ 
chermſtr. Seibt, 66 J., an Alterſchwaͤche. — D. 20. 
Johanna Friedericke, Tochter des Burger und Tuchmacher⸗ 
niſte. Hauptmann, 61/2 J., am Scharlach fieber. 


Verbrechen und ungläcksfälte. 


„Ueber den in No. 52 des Boten erzaͤhlten Raubmord an 
dem Schullehrer Thiem aus Groß⸗Kauer erfahrt man fol⸗ 
gendes Nähere: 2 
Der Mörder ift der Tuchmacherlehrling David Speer 
aus Ober⸗Schöoͤnfeld gebürtig, und war bisher zu Golde 
berg in der Lehre. In Goldberg hatte er einen Diebſtahl 


begangen, nach welchem er ſich auf flüchtigen Rus dege⸗ 


ten, und in Glogauer Kreiſe umher getrieben hatte, wo 
von ihm auch die erzaͤhlte Morothat begangen werden war. 
Er begab ſich darauf wieder zurück, um feinen Vater in 
Ober⸗Schönfeld zu beſuchen, und ſiel noch auf dem Wege 
zwiſchen Parchau und Wengeln einen Juden an, dem er 
unter vielen Mishandlungen 8 Gr. abnahm, und den er 
«ber nachher wieder gehen ließ., 
Wegen des Diebſtahls in Goldberg, war ſchon ein Steck⸗ 
balef in des ꝛc. Speers Heimath eingegangen, und er wur⸗ 
de, als er in derſelben erblickt ward, ſogleich feſt gehalten 
und nach Goldberg abgeliefert. 


Inmitteiſt war auch der Steckbrief aus Glegau wegen 


des an dem Schullehrer Thiem veruͤbten Raubmordes ein⸗ 
gegangen, und man fand, daß der ꝛc. Speer alte Kleider 
des Ermordeten trug. Er ward daher dem Stadt⸗Ge⸗ 
richt in Goldberg zur weiteren Unterſuchung uͤbergeben. 
Man erzähle noch, er habe auch eingeſtanden, die Walk⸗ 


mühle in Goldberg in der er eine Zeitlang gelernt, vor ei⸗ 


iger Zeit weggebrannt zu haben. 


Den 25; Decbr, früh um 3 Uhr ertrank im Bober zu 
Vogelsdorf auf dem Kirchwege nach Landeshut zur Chriſt⸗ 
nacht, die Tochter des Herrſchaftl, Schäfers Ihmann von 
Krauſendorf, Johanne Carolina, 11 Jahr 14 Wochen alt, 
fie iſt erſt den 2 ten gefunden worden. i 

Dien 28. Dechr. erhielt der Burger und Tiſchler Ober⸗ 
aͤlteſte Herr Grimm zu Landeshut, von der Regierung aus 
Marienwerder die traurige Nachricht, daß fein Aitefter 
Sohn Johann Chriſtian Grimm dicht bei Lautenburg in 
Weft: Preußen im Culmer Kreis, in dem kleinen Füßen: 
Wera ertrunken, und am 1. Nov. gefunden worden fey. 

In einer Schmiede vor dem Nisderthore in Bunzlau ars 
beiteten vor Kurzem die Gehilfen altes Eiſen, und ſchmie⸗ 
deten unter andern einen franzoͤſiſchen Gewehrlauf, in dem 
noch ein Schuß geſteckt hatte. Der eine von ihnen bringt 
dieſen Lauf, und zwar mit dem Ende des Kugelſitzes ing 


* 


7 


Sauer, während der Andere beim Ambos ſchmiedet. Der 


Schuß enzuͤndet ſich durch das Gluͤhendwerden des Laufes 
und die Kugel trifft den, an der äußeren Seite des Ambo⸗ 
ſes ſtehenden Geſellen durch beide Oberſchenkel, und dann 

in die Kuͤchenthuͤr. Der Verletzte leidet große Schmerzen 
und iſt nech nicht außer Gefahr. f 
Am Weihnachts: Abende gegen halb 3 Uhr erhing ſich 
zu Ober⸗Sirgwitz die Frau des Häusler Foͤrſter auf dem 
Heuboden. Sogleich angeſtellte Wiederbelebungs⸗Verſa⸗ 
che waren ohne Erfolg. 8 


Entbindungs⸗ Anzeige. f 

Die am 2. Januar, früh um halb 6 Uhr, erfolgte 

glückliche Entbindung feiner Fran von einem geſun⸗ 

den Mädchen, zeigt hierdurch theilnehmenden Freun⸗ 
den in der Naͤhe und Ferne ganz ergebenſt an 
=> SL, der P. Jaͤckel. 


Verkobungs⸗ Anzeige. 
Cart Wilhelm Diettrich und Erneſtine 
Torrige, beehren ſich alen ibren Bekannten und 
Freunden ihre heute vollzogene Verlobung ergebenſt 


anzuzeigen, und empfehlen ſich zu fernerem gütigen 


Wohlwollen. Warmbrunn den 1. Jauuar 1822. 


G u dw ü n f de. 

Geſchaͤtzten Freunden und Bekannten wünſcht zum 
Anfang des Jahres theülnehmend Gluck 

ER x die Gräſin Dohna. 

Jum Jahreswechfel bezeugen wir unfern Freun⸗ } 

ve und Bekannten hiemit unſere Gluckwünſche d 


ganz ergebenſt. Günther und Frau. 
NIDDATAL N 


um: 
Alles Woht wänfhen zum Neujabre 
Henſel, Frau und Tochter, 


Unſern verehrungswürdigen Freunden und Bekann⸗ 
ten Gottes Segen! — Maͤßigung im Glück! — und 
Ausdauer im Unglück zum neuen Jahr! 

Der Rittmeiſter außer Dienſten, 
Freyherr v. Hoverbeck und Frau. 


Allen Geſchaͤfts⸗ und ſonſtigen Freunden wünſcht 


alles felbfigemabite und wahre Glück für immerwaͤh⸗ 
rende Zeiten J. G. John, K. A. B., 
rae Perse zu Warmbrunn. 


Allen Freunden und Bekannten empfehlen ſich mit 
den . aim N zu geneigtem Wohlwollen 
am 1. Januar 1822 3 

, der Diac. Jäckel und Frau. 


1 


— 


Zu dem eben begonnenen neuen Jahre wünſchen Unſern Tieben Freunden, fern und nah, wünſchen 
aflen ihren Freunden und Bekannten Glück und em: wir von Herzen Gluͤck zum Jahres el 
pfehlen ſich zu fernerem freundſchaftlichen Wohlwollen Warmbrunn den 31. Decht. 1821. ; 
7 Coll. prim. Paul und Frau. ö Dr. Schmidt und Frau. 
(Procla ma.) Der Müllermeifter Vogt in Wuͤſte Roͤhrsdorf, hieſigen Kreifes, hat die früher durch 
den Brand zerflörte daſige Obermühle wieder aufgerichtet. Zufolge des Allerböchſt vollzogenen Mühlen: 
Goicts vom 28. Octbr. 1810, §. 6 und 7, wird dieſer Wiederaufbau der Mühle zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, mit der Aufforderung an Jedermann, der gegen dieſe Aufrichtung etwas G ündliches einzuwenden 
vermag, binnen der geſetzlichen Friſt von 8 Wochen entweder mündlich ad Protocollum, oder ſchriftlich in 
hieſigem Kreis amte ſeine Einwendungen anzubringen. f 
Eingehende Contradictionen nach dem Termin werden nicht beachtet werden. 


Hirſchberg am 28. Novbr. 18ar, tes : oh 
Königlich Landräthliches Kreisamt, 
(Anzeige.) Bei der von uns veranlaßten Sammlung milder Beiträge für die Abgebrannten in der 
Stadt Pritzwalk, ſind bis jetzt eingegangen: 0 N 
a. aus biefiger Stadt, zuſammen 12 Rthlr. 2 ſgr. Courant, und : 
b. aus dem hieſigen Kreiſe, von F. B. und C. B. aus R-I—ch. 2 Rihlr. Courant. 
Indem wir den edlen Gebern für dieſe geleiſteten Beiträge biedurch unſern freundlich ergebenſten Dank 
abſtatten, bemerken wir zugleich, daß wir die Sammlung medio Januar k. J. ſchließen, und den ganzen 
‚Ertrag alsdann an den Magiſtrat zu Pritzwalk einſenden wollen. Es würde uns daher ae ſehr erfreulich, 
und als ein gutes Zeichen der Zeit angufehen ſeyn, wenn bis dahin nech recht viele milde eltrage eingehen 
mochten, indem die Noth der dortigen Einwohner fo allgemein und außerordentlich groß iſt. e 
Schönau den 31. December 1821. 8 i Der Magiſtrat. 
(Woblthätigkefteſtatt Neufahrskarten.) In Aufgebung des Neufahrskartenſchickens, haben 
— deſſen zur Anſchaffung neuer Blafebdlge für die Orgel in der Stadtpfarrkirche gewidmet und mir zus 
ge endet: 2 4 2 ‘ Ir | 
: 99 Frau Kaufm. Wittwe E. Baumert 2 rthlr. Cour. — Herr Kaufm. F. Fritſch 1 rthir. — Herr Kaufm. 
Häusler 20 fat. — Herr Hofralh Dr. Hausleutner ı rthlr. — Herr Kaufmann Hillmer rrihlr. — Herr 
Kaufm. Kirftein urthir, Münze. — Fr. Kaufm. W. Ketzler x rthlr. 10 ſgr, Cour. — Herr Kaufm. Liebich 
1 ribir.— Hert Kaufm. u. Rathsherr Morgenbeſſer ı revlr. — Bürgerm. Müller rthlr. — Herr S. C. P. 
a tthir.— Hert Maler Reinhard 5 ſgr. — Herr Hoſtath Dr. Rimann 20 ſgr., zuſammen ti rihlr. 25 ſgr. 
Sour. und ı rth Nom Münze. ; : en ö 3 
Die ſe Gaben, wozu die meinem Vorſchlage von Mehreren zu theil gewordnen Befalls zußerungen nod 
Zuwachs brifen laſſen, werde ich der Adminiftration der Kirche zum Anfange eines Fons für den befagten 
Zweck zuſtellen. Hirſchberg den 2. Januar 18221 Bürgermeifter Müller. 


(Dankſagung.) Unfern wertber Herren Nachbaren und Mitbürgern, fo wie denen lieben Junge 
frauen, die uns ihre Theilnahme an den Verluſt unfree geliebten, uns ewig undergeßlichen beiden Töchter, 
durch Begleitung der Entſchlafenen zur Ruheſtaͤtte zu erkennen gaben, ſtatten wir unfern innigſtgefühlten 
Dank ab, mit dem Wunſch, daß fie ſaͤmmtlich die Vorſehung vor ſolche Trauerfaͤlle bewahren moͤge. 

8 RGD : „Die tiefgebeugten Eltern Scheller und Frau. 


(Knzefg 5.) Es find zur 45. Lotterie, 1 Klaffe, 4 Virrtellofe, unter Nummer 17,10 b, 55.1388, 
64,9978 und 71,340a, verloren gegangen und alle Anſtalten getroffen worden, fie dem rechtmäßigen Eigen: 
tümer zu ſichern. Es wird für den Aufkauf Jedermann gewarnt und dem Finder vei der Zurückgabe, an 


Unterzeichneten, ein Douceur verſprochen. f > DIR 4 
Schönau den gr. Dechr. 1824. Steſch, Kbnigl. Lotterie, Untereinnehmer. 


(Ungeige) Den 3 Februar werde ich einen Masken⸗Ball veranjiatten; die nähere Anzeige künftig. 
* ee — ap Liebig, Gaſtwirth von Neuwarſchau. 
(Concert⸗Anzeige.) Montag, den 7. Januar, nehmen die Concerts wieder, wie gewöhnt, ihren 
Anfang. Hirſchberg den 2. Januar 1822. ? Er Paıldmann, 
(Anzeigen Aepfelwein⸗Punſch, die ſchleſiſche Tuartſlaſche zwagfge, mit der Flaſche 21 for. Now, 
Münze, offerirt ( Beas 2 i we ees — 155 C. S. Hale 


> 


(Anzeige.) ‚Sole Jemand an hiefigem Ort und Gegend wünfchen, annoch dem Lesezirkel des Pro⸗ 


3 der Breslauer Korn'ſchen und der Berliner Voſſiſchen Zeitung, des Gebirgsboten und der 


Gebirgsblaͤtter beizutreten, melde ſich bald gefaͤlligſt bei J. G. John, K. A. B. zu Warmbrunn. 


i (Offner Dienſt.) Da durch den Tod die Stelle eines Bedienten offen geworden ift, fe kann an deffen 
Stelle ein Andrer von mittlern Jahren, mit guten Atteſten verſehen, fein Unterkommen finden, wozu ſich in 
der Expedition des Boten aus dem Riefengebirge zu melden iſt. * 


lun 


(Gefuch.) Ein junger Menſch von guten braven Eltern, wünſcht als Handlungs⸗Lehrling ein Unter: 
kommen; nähere Auskunft darüber giebt der Kaufmann Binner, lichte Burggaſſe zu Hirſchberg. 
„ (Verkoufs⸗Anzeige.) Ein neuer moderner Schreib⸗Secretäͤr mit verſchledenen verborgenen Fächern 
iſt zu verkaufen bei f : Carl Ohman, Ziſchler in Greiffenderg. 
(Gefuch.) Zur erſten Hypothek auf ein 5000 Rihlr. taxirtes und eben fo hoch verſichertes Frundſtück 
werden 3500 Rihlr. geſucht. Ausweis giebt die Expedition. er 7. me 


(Gefuc.) Da ſich noch tein annehmlider Vogt beim biefigen Dominio gemeldet, fo firhet der 
Dienft noch offen, und koͤnnen daher taugliche Subjekte ſich melden beim Wirthſchafts⸗Amt zu 
i Se : Matzdorf bei Spiller. 
(Geſuch.) Ein mit den nöthigen Schulkenntniffen verfehener junger Meuſch, der Luft bat, die Decor 
— zu erlernen, kann ſein baldiges Unterkommen gegen billige Conditiones finden. Wo? beſagt die 
tpedition. 155 5 


(Ju vermiethen) if ohmmeit dem Banggafien Thore Pro. #26 eine Stube auf gleicher Erde mit alem 


Zubehör, und kann eheſtens bezogen werden; das Nähere beim Eigenthümer ſelbſt. 5 


un ee 


—---- 


Wechsel -Geld und Effecten-Course. Getreides Markt» Preis der Stadt Hirſchberg. 


Breslau den 29, Decbr, 1821. n 
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A Bricfe.| Geld, Den 27. Dec. 1821. | Hoͤchſter. 
Amsterdam in Courant Vista | — — 
N x 2M, 144 ½ 144 194. In Nom. Münze: Sor. ‚Sır, Silter;e, 
Hambuig in Banco 4 W. [1541 25 — — 4 
RF * 4 2 M. 1153 V2 1 i itzen + I > 
London p. 1. L. Sterling dito 7. 23 — Weiſſer Weite 2 3:5 1 2 105 
Paris p. en RE dito | — Pr — Gelber Weitzen 108 95 <2 
Leipzig in Wechs, Zahlung. vista 104 50 — i 68 
Augsburg x 2 M. 104 5/3} — Roagen Me ne oe * fe 5 6 
Wien in W. W. pe wae es Vista — — Gerſte e 5 2 : 48 4 4 
Ro rd + 2M, RET ae “ 
dito in 20 -Xr, © 5 . Vista 106 = Lale . 8 ö 8 4 x 3 3 
tes PN 2 M. — 104 1f2 Griten * * + 8 
Berlin U Vista 00 13) — EN — i 
; R 2. M. 1 99 1f2 — b 
. FEE >: | 21%. Getreide⸗Markt⸗Preis der Stadt Jauer. 
Friedrichsd' or ‘sf Be EEE Me Me 115 6/6 — —— an 
5 3 . Den 29, Decbr. 1821. ] Böhler, | Mittler. Nied ri afters. 
+ ee LT EU rn x 
Pi he von 1000 Reh TR her 23 fi {x00 In Rom, Münze: Sgr. Sgr. "een. 
andbriefe von Ne 3 144 . 
dito - Sooo 3 1/3 3 —— ̃ —„— hie 
PC — — Weiſſer Weigen 1 1.5 1 10 9 8 
Brest. Stadt - Obligations ee — 1106 Gelber Wei 1 0 0 
Bance - Obligations x 3 82 12 — . ten 90 3 0 
Churmarksche Obligations . - 2% » = 62 sagen, neuer ars 62 58 54 
Danziger Stadt-Obligations . . + - 135 — Seeſte iso 44 4 2 40 
Staats- Schuld- Scheins 70 10 — " ; : 
Lieferungs- Scheine — 8 Haft AR LE IR, 30 29 28 
Wiener Einlösungs- Scheine . $42 2/3 | 42 18 a 


(Nebſt einem Rag teag e.) 


r 


* 


